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V erehrte XY/Sehr geehrter
AB, selbstverständlich steht
es Ihnen frei, sich mittels ei-

ner Zuschrift/eines Online-Kom-
mentars/eines Telefonanrufs als
Dummbeutel zu enttarnen. Solan-
ge dies durch allgemeine Betrach-
tungen zu den Koalitionsverhand-
lungen der hohen Politik oder Zwi-
schenrufe zur Roman-Literatur
dieses Herbstes geschieht, ist mir
das völlig schnuppe. Wenn jedoch
wieder einmal Unsinn über das
Elektrofahrrad hergeleiert wird
von jemand, der auf näheres Befra-
gen zugeben muss, noch nie auf ei-
nem gesessen zu haben, oder sich
dessen gar rühmt, muss ich mich
leider damit befassen. Dies tue ich
zukünftig durch Ankreuzen der
passenden Sätze dieses maschinell
erstellten Formbriefs: Ein Elektro-
rad ist kein Fahrzeug für Behinder-
te, Senioren oder untrainierte
Übergewichtige. Von der Benut-
zung eines Elektrorads auf den kör-
perlichen oder geistigen Zustand
des Benutzers zu schließen grenzt
an Schwachsinn. Man erwirbt die
moralische Berechtigung, ein Elek-
trorad zu fahren, weder durch Al-
ter noch durch Krankheit oder die
Topographie und Länge der mit
ihm zurückgelegten Strecken. Ein
Mountainbike oder ein Fat-Bike
mit E-Motor ruinieren Feld und
Wald weit weniger als der Land-
Cruiser eines Jagdausübungs-
berechtigten. Wer glaubt, auf dem
Elektrorad könne das Deo nicht
versagen, hat bloß noch nicht aus-
probiert, mit Motor ins Schwitzen
zu kommen. Mit einem Elektrorad
schneller zu fahren, als man reagie-
ren kann, ist genauso gefährlich,
wie wenn man das Gleiche ohne
Motorunterstützung tut. Die
Reichweite eines Elektrorads wird
nicht von der Akkuladung be-
stimmt, sondern von der Körper-
leistung des Benutzers. Probieren
geht über Dummschwätzen.

Ein Teil der in Drinnen & Draußen
besprochenen Produkte wurde der Redaktion
von den Unternehmen zu Testzwecken zur
Verfügung gestellt oder auf Reisen, zu denen
Journalisten eingeladen wurden, präsentiert.

G
ut möglich, dass den
angestammten Her-
stellern auf ihren an-
gestammten Märkten
zum ersten Mal echte

Konkurrenz aus China ins Haus
steht. Eine, deren Fahrzeuge nicht
an den europäischen Crashwänden
zerschellt. Eine, deren Autos sich
innen wie außen sehen lassen
kann. Qoros nimmt Anlauf, und
diese Woche hat die Marke ein
Ausrufezeichen gesetzt. Im für die
Branche in Europa maßgeblichen
Unfalltest Euro-NCAP hat die
Mittelklasselimousine Qoros 3 die
Bestnote von fünf Sternen er-
reicht. Die Gesamtnote ist sogar
besser als die des VW Golf (siehe
Kasten).

Im November soll es dann so
weit sein. Nach vier Jahren Ent-
wicklungszeit bringt der chinesi-
sche Hersteller sein erstes Automo-
bil auf den chinesischen Markt.
Der Qoros 3 ist eine 4,61 Meter lan-
ge Mittelklasselimousine, die von
einem 1,6-Liter-Vierzylinder-Mo-
tor (in zwei Leistungsvarianten) an-
getrieben wird. Ein Kombi und
eine Version mit schrägem Heck
folgen, das zweite, eigenständige
Modell soll ein SUV werden.
Ende 2015 wollen die Chinesen mit
dieser Produktpalette auch in
Deutschland präsent sein, der ost-
europäische Markt wird noch frü-
her in Angriff genommen. In der
Slowakei hat schon der erste Händ-
ler einen Vertrag unterschrieben.

Der Erfolg kommt nicht von un-
gefähr. Zwar produziert Qoros sei-
ne Autos in China und ist zu
50 Prozent im Besitz des Autobau-
ers Chery, doch das Sagen und
Lenken haben Europäer. Die Füh-
rungsebene kommt bis auf den Fi-
nanz- und den Einkaufschef aus
dem Westen, an einigen Schlüssel-
positionen sitzen deutsche Mana-
ger und Techniker, die ihr Hand-
werk bei BMW oder VW gelernt
haben. Vorstandsvorsitzender Guo
Qan greift nicht in das operative
Geschäft ein, das überlässt er Vol-
ker Steinwascher, der es nach sei-
nem Abschied als Chef von Volks-
wagen America keine vier Wochen
im Ruhestand ausgehalten hat. Ihn
und all die anderen Europäer lockt
das Abenteuer, beim Entstehen ei-
ner neuen Automarke dabei zu
sein. Dabei ist nur der 70 Jahre alte
Steinwascher ein „Oldie“, alle an-
dern Topmanager sind zwischen
40 und 50, mit Ausnahme von De-
signer Gert Hildebrand (zuvor
Mini), für den sich mit 60 der
Traum erfüllte, „wirklich bei null“
anzufangen. Seine erste Aufgabe
war das Qoros-Logo. Die Jünge-
ren wie Roger Malkusson (GM/
Saab, zuständig für Fahrzeug-Inte-
gration), Klaus Schmidt (VW, Ge-
samtfahrzeug), oder Stefano Villan-
ti (McKinsey, Sales and Marke-
ting, Produktstrategie) setzen also
durchaus ein wenig auf Risiko.

Doch es scheint alles nach Plan
zu laufen. Der erste Messeauftritt
in Genf im Frühjahr fand viel Be-
achtung, das Werk in Changshu
bei Schanghai ist rechtzeitig fertig
geworden, erste Vorserienautos
werden schon produziert, in Kürze
ist Serienanlauf. Mehr als
2000 Menschen hat Qoros, dessen
Zentrale in Schanghai ist, inzwi-
schen angestellt.

Umgerechnet 1,8 Milliarden
Euro waren das Startkapital der
Neulinge. Damit komme man in
China viel weiter als in Europa
oder Amerika, sagt Steinwascher
in einem Gespräch mit dieser Zei-
tung. Nur rund 300 Millionen
Euro habe die Fabrik gekostet, in
Europa zahle man mehr als das
Dreifache. Deren Produktion ist
zunächst auf 150 000 Einheiten im
Jahr ausgelegt, sie kann aber auf
450 000 erweitert werden. Das

Grundstück (ein Quadratkilome-
ter) sei von der Bezirksregierung
überlassen, die Baugenehmigung
formlos erteilt. „Wir haben sogar
ohne Genehmigung zu bauen be-
gonnen. In China ist eben vieles
möglich“, lächelt Steinwascher. Er
glaubt fest daran, mit Qoros – der
Name ist ein Kunstwort – einen
Treffer zu landen. Man orientiere
sich an der Qualität der europäi-
schen Hersteller und setze dies
auch in allen, wirklich allen Berei-

chen um. Die Fabrik hat die mo-
dernsten Werkzeuge, eine State-
of-the-Art-Lackiererei, und sie ist
nicht nur dort so klinisch sauber
wie ein Labor. Die Zulieferer sind
dieselben wie für die westlichen
Hersteller, und auch der Motor,
der von Chery zugeliefert wird, sei
von und für Qoros verfeinert. Hier
holte man sich Unterstützung von
AVL aus Österreich, bei der Ent-
wicklung des gesamten Fahrzeuges
half Magna Steyr. Wobei es im

Prinzip um eine gesamte Fahrzeug-
struktur ging. Auf einer Plattform
(ähnlich wie bei VW) können ver-
schiedene Fahrzeuge gebaut wer-
den, möglich sind Radstände von
2,64 Meter bis 2,82 Meter. Der Qo-
ros 3 hat 2,69 Meter.

Qoros ist auf ihre Art eine inter-
nationale Marke, nicht nur wegen
des Designstudios in München, in
dem 30 Angestellte unter der Ägi-
de von Hildebrand arbeiten, der
ein zweites, fast ebenso großes Stu-

dio in Schanghai hat und dauernd
pendelt.

Bis zum Start in Deutschland
soll es auch Dieselmotoren geben,
die Abgasnorm Euro VI soll erfüllt
werden, und modernen Assistenz-
systeme wie Spurhalte- oder Tot-
winkel-Assistent werden wohl auch
zu haben sein. Das SUV komme
sogar mit Hybrid-Technik, wird
versprochen.

Ein kostenloser Internetzugang
(Qoros Cloud) und ein mit Gesten
zu steuernder 8-Zoll-Touchscreen
oder eine Rückfahrkamera sowie
LED-Leuchten (vorn wie hinten)
sind jetzt schon Grundausstattung.
Auf einem Markt, auf dem die Kun-
den zu mehr als 90 Prozent Smart-
phone-Benutzer sind, müsse dies
so sein, sagt Marketingchef Villan-
ti. Doch der chinesische Kunde be-
kommt die Qoros-Qualität nicht
für lau. Noch scheut man sich, die
exakten Preise bekanntzugeben,
nach Auskunft von Steinwascher
werden sie aber mindestens 20 Pro-
zent über denen anderer chinesi-
scher Autos dieser Klasse liegen. In
Deutschland dürfte der Qoros 3
rund 20 000 Euro kosten.

Dass die Autos gut seien, bewei-
se auch die starke Resonanz der
chinesischen Autohändler, berich-
tet Steinwascher. Mehr als 60 habe
man schon, 130 weitere kommen
im Jahr 2014 dazu. In Genf habe
man mehr als 200 ernsthafte Anfra-
gen dieser Art bekommen. Und
noch ein Indiz spreche für die Zu-
kunft seines Unternehmens: Die
meisten chinesischen Kunden hal-
ten die Autos für Produkte aus ei-
nem Gemeinschaftsunternehmen
(alle westlichen Marken müssen
sich per Gesetz einen Partner su-
chen) und nicht für ein chinesi-
sches Auto, eben weil die Qualität
so hoch sei. Die oft kolportierte
Abneigung der Chinesen gegen Au-
tos aus dem eigenen Land werde
verschwinden, sobald es einen Her-
steller gebe, der auf einem Niveau
mit dem Westen sei, ist man bei
Qoros sicher. (Der Marktanteil
der zahlreichen heimischen Her-
steller beläuft sich nur auf 43 Pro-
zent, in Deutschland haben die hei-
mischen Hersteller 66 Prozent
Marktanteil.) Bleibt aus Sicht der
Europäer zu hoffen, dass die Auto-
fahrer im Reich der Mitte so be-
geistert sein werden, dass Qoros
kaum Autos zum Exportieren hat.

Übrigens ist auch Qoros ein
Gemeinschaftsunternehmen, eine
Hälfte gehört einem israelischen
Investor, der sich hauptsächlich im
Bergbau engagiert. Der hatte auch
Steinwascher an die Spitze geholt.
Er kennt den Ex-VW-Mann noch
aus den Zeiten, als dieser noch bei
der Salzgitter AG war. Eine seiner
ersten Dienstreisen führte Steinwa-
scher 1963 nach Schanghai. Es gab
damals nur ein Hotel für Auslän-
der, kein einziges Hochhaus, alle
fuhren Fahrrad in blauen Kitteln,
und nur einmal in der Woche ging
ein Flug nach Peking. Mit der Ei-
senbahn dauerte die Reise mehr als
einen Tag. 50 Jahre später fliegt
alle halbe Stunde ein Flugzeug in
die Hauptstadt, das Straßenbild ist
bunt und bunter, die Staus sind
lang und länger. Und aus Schang-
hai kommt bald eine ernstzuneh-
mende Automarke.

Formbrief an
die Verächter

SCHLUSSLICHT

T räumerei, Weltferne oder
einfach nur Stöpsel im
Ohr? Wir sind nicht mehr

hier, wir sind im Sonstirgendwo.
Wir virtualisieren uns selbst. Sogar
beim Essen wird der Blackberry ge-
checkt, beim Joggen versüßt Musik
am Kopf oder ein Hörbuch den
Stress in den Beinen, am Örtchen
wird außerdem gleich gemailt. Du-
delmusik aus dem Autoradio oder
in der Küche ist man ja gewohnt,
öffentlich-rechtliche Morning-
Shows zur guten Laune der Nati-
on, aber diese permanente Vollab-
senz durch Digitales nagelt Bretter
vor die Köpfe. Wir befinden uns
in einem umgestülpten Faraday-
schen Käfig mit Wellen drin und
Welt draußen. Wie vermummt, in
Watte, fern der Heimat wandeln
wir, Zombies gleich, durch dieses
Kopfkino digitaler Elektronik.
Zwar passt die Musik nicht immer
so gut zur Handlung wie in einem
echten Film, aber sie hellt doch die
Stimmung auf – eine digitale Pille
Valium sozusagen oder Sekt zum
Frühstück. Wir sind trallala, doch
nie richtig da. Längst süchtig. Auf
der Straße rennen sich einheimi-
sche Whatsapp-Dauertexter und
navigierende Touristen gegenseitig
über den Haufen, sicher bald auch
mit Augmented Reality in Google-
Glass. Allzeit-Überall-Flat. Mag
sein, dass diese Bewusstseinserwei-
terung bis ins www-Netz alle Men-
schen zu „Freunden“ macht wie
Facebook. Wer aber ist noch wirk-
lich da, voll da, nicht nur körper-
lich, sondern auch geistig anwe-
send?

H I N W E I S D E R R E DA KT I O N

Die chinesischen Autohersteller bauen nur Schrott, der an Europas Crashwänden zerschellt?
Plötzlich beweist Qoros das Gegenteil. Im November kommt die Marke in ihrer Heimat

auf den Markt. In zwei Jahren soll Deutschland dran sein. Von Boris Schmidt

Bislang sind chinesische Autos stets
grandios an den harten Crashtests der
Euro-NCAP-Organisation gescheitert.
Sowohl Landwind als auch Brilliance
gaben danach ihren Versuch, in Euro-
pa Fuß zu fassen, auf. Jetzt hat Qoros
im Vergleich dazu fabelhaft abge-
schnitten und mit fünf Sternen die
Bestnote erreicht. Damit ist die
4,61 Meter lange Mittelklasselimousi-
ne Qoros 3 auf dem Niveau der ange-
stammten Hersteller. Das Verspre-
chen, als erste chinesische Marke tat-
sächlich „Weltniveau“ zu bieten, wird
offenbar eingehalten. Dem Crashtest
der von europäischen Verkehrsministe-
rien, Automobilclubs und Versiche-
rungsverbänden getragenen Organisa-
tion müssen sich alle fabrikneuen Au-
tos unterziehen. Euro-NCAP bewertet
danach die passive Sicherheit des je-

weiligen Modells in drei Feldern: Für
Erwachsene, für Kinder und für Fuß-
gänger. Außerdem fließt das Vorhan-
densein von Sicherheitssystemen in
die Wertung ein. Gemessen werden
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